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Kampf-Zweisitzerstaffel.

Luftschutz
zur Landesverteidigung.

llnfere Lüftungen, 311 beren Stnan3ierung bie 2ßehr
a rx I e i I) e aufgelegt wirb, be3toeden bte roirtfame ©er»
teibigung unteres Lanbes im Salle eines Krieges. Hilter
©orausfidt nacf) toerben in einem foldjen bas SI u g 3 e u g
unb ber © a n 3 e r to a g e n bie BauptroIIe fpielen. Der
5lrieg in Hbeffinien bat basu bie praïtifde Demonftration
gegeben, unb aud ber fpanifcfje ©tirgerfrieg 3eigt, xnie bie

motorifierten SBaffen 3x1 Lanb unb in ber Luft ju aus»
fdlaggebenber SBirtung gelangen. Unfere îlrnxee mufc bes»

balb îo balb unb fo gut tnie möglid) in bie Lage werfest
toerben, fid) roirtfam gegen Duuf» unb Slugangriffe 311 oer»
teibigen. ©s füllen in Solgenbem ein paar eingaben über
bie ©rwtblagen bes Luftfduhes gemadjt toerben.

Hidjt obne ©runb finb 115,800,000 Steinten, alfo bie
Bälfte ber 235 Hîillionen, bie burd) bie SBcbranleibe er»

brarfjt xuerben feilen, für ben Luftfduh beftimmt. Daoon
entfallen 12,300,000 Sranten auf ben ©genannten paffioen
Luftfdufc, 48,200,000 Stauten auf bie «rb=
abxnebr unb 55,300,000 Sranfert auf bie
Lufttoaffe felbft.

ilnter p a f f i 0 e m L u f t f d) u tj üerftebt
man bie Silbung oon örtlidjen, 3ioiIen Luft»
fdutjorganifatiouen, Hlarnt» unb ©erbunfe»
lungsmafjnabnxen, ben Husbau oon Cuftfdjuh»
tellern unb cibnlidjes, insbefonbere aud) ben
2lusbau ber Sdjutjinöglidjfeiten für Hiilitär»
auffalten unb Sabriten, bie ©efdjaffung unb
richtige Hntoenbung einer genügenben Hnsahl
3ioiIgasmasten unb bie Huftlärung ber ©e»
oölterung. hierüber feil int Solgenben nidjt
toeiter bie Hebe fein.

©ine befonbers xuid)tige Holle 3ur Scrtei»
bigung gegen feinblidje Luftangriffe fpielt bie
fogenannte ©rbabtoehr, bie 3ufammen mit
ben SIug3eugen felbft ben attioen Luft»
f d; 11 Ii bilbet. Htan bat jahrelang gemeint,
bie einsige Hbioehr ber Luftangriffe tönne
nur in ber Luft felbft burd) SIug3euge er»

folgen. Die ted)ixifd)e ©nttoidlung ift nun aber
toeiter fortgefdvitten. ©s finb ©eräte gefebaf» Horchgerät, Sehet;
fen ntorben, bie mit ©rfolg oon ber ©rbe aus

bie ©etämpfung ber Slieger ermöglid)en. He»

ben überfdfuteren Htafdjinengeroebren unb
31eintalibergefd)üben finb es in ber Baupt»
fadje bie neuen SHegerabtoebrfanonen
(Slat), toeldie ben feinblid)en SIug3eugen bie

Heberfliegung gexoiffer ©ebiete äufeerft er»

fdtoeren tonnen. ©3ir toiffen, baff anbere
Hrmeen bereits 3ablreid)e Hegimenter Stab
artillerie aufgeteilt haben, ©erabe unfer Lanb
mit feinen groben ©ren3en unb feiner ge»

ringen Diefe hat Hnlab, foldje ©atterien auf»

aufteilen, nidft nur 3x1m Sdjub ber Hrmee,
fonbern aud) 3um Sdjub ber ©eoölterung.
©orausfebung für bie roirtfame ©enübung ber

Sliegerabtoehrgefdjübe finb eine Heibe ©e»
obadjtxmgs» unb Htejjapparate,
benetx in ber Had)t Sdjeintoerfer unb
Bordapparate beigefellt finb. Serner
arbeiten bei ber Sliegerabroebr 3t a tupf»
f I u g 3 e u g e mit, fpe3iell 3ur ©etämpfung
oon hoch fliegenben feinblidjen Sliegern.

Sür txnfere ©erhältniffe tommen tt)of)I in

ber L»auptfad)e bie mitteltalibrigen Slats oon

6—8 3entimeter in ©etradjt. 3n ber jebt im

©ange befinblidjen SIatartiIIerie»Hetrutenf<huIe
finb ©efd)iibe ber englifd)en Sitma ©icïers in ©ebraud).
Die ©efdjübe tonnen günftigerroeife aud) als roeittragenbc
Selbgefdjübe oertoenbet toerben. Sie erreidjen marimale
Schubroeiten oon 12 Kilometer unb marimale Steigxoeiten

oon 9000—10,000 Hteter bei einem ©efdjobgexoidjt oon

6—7 ftilogramm. Die Seuergefchxoinbigteit beträgt ca. 25

bis 30 Schub pro Htinute. Die ©efdjübe tonnen ohne Sdgoie»

rigfeit überall aufgeteilt toerben unb befiben ftreu3lafctten,
beren Hrrne 3ur ©rböbung ber Stabilität mit ©fählen im

©oben feftgchalten toerben.

©efonbere Sorgfalt mub bei ber Husrüftung ber Slab
batterieu auf bie Apparatur oerxoanbt toerben. Sie

befteht in ber Bauptfade in ben oerfdiebenften Htejjinftru»
nxenten unb in einem bie Hîeffutxgen ausxoertenben 3entral»

gerät. Sür bas Sdieben bei Hadt erxoeitert fid bie ülppa»

ratur nod um Bordgeräte (Sdallridjtungshörer unb

Sdeintoerfer). Die Apparatur toirb normalertoeife oon 5

bis 10, bas ffiefd)üb felbft oon 6—10 Htann bebient. ®a5

Hefultat ber Sdtefeoorbereitungen ber Htannfdaft an ber

Apparatur toirb meift elettrifd an bte ©efdühe übermittelt.

Die 933irtfamteit moberner Sliegerabtoehrmittel,

(Aufnahme Militärflugdienst.)

nwerferrichtgerät und Scheinwerfer bei der Zusammenarbeit.
(Aufnahme Militärflugdienst.)
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ILmnpk/^veisit^erstskkel.

?!ur ^anâesverteiâÎAUllA.
Unsere Rüstungen, zu deren Finanzierung die Wehr-

anleihe aufgelegt rvird, bezwecken die wirksame Ver-
teidigung unseres Landes im Falle eines Krieges. Aller
Voraussicht nach werden in einem solchen das Flugzeug
und der Panzerwagen die Hauptrolle spielen. Der
Krieg in Abessinien hat dazu die praktische Demonstration
gegeben, und auch der spanische Bürgerkrieg zeigt, wie die

motorisierten Waffen zu Land und in der Luft zu aus-
schlaggebender Wirkung gelangen. Unsere Armee mutz des-
halb so bald und so gut wie möglich in die Lage verseht
werden, sich wirksam gegen Tank- und Flugangriffe zu ver-
teidigen. Es sollen in Folgendem ein paar Angaben über
die Grundlagen des Luftschutzes gemacht werden.

Richt ohne Grund sind 115,300,000 Franken, also die
Hälfte der 235 Millionen, die durch die Wehranleihe er-
bracht werden sollen, für den Luftschutz bestimmt. Davon
entfallen 12,300,000 Franken auf den sogenannten passiven
Luftschutz. 48,200,000 Franken auf die Erd-
abwehr und 55,300,000 Franken auf die
Luftwaffe selbst.

Unter passivem Luftschutz versteht
man die Bildung von örtlichen, zivilen Luft-
schutzorganisationen, Alarm- und Verdunke-
lungsmatznahmeu, den Ausbau von Luftschutz-
kellern und ähnliches, insbesondere auch den
Ausbau der Schutzmöglichkeiten für Militär-
onstalten und Fabriken, die Beschaffung und
richtige Anwendung einer genügenden Anzahl
Zivilgasmasken und die Aufklärung der Be-
völkerung. Hierüber soll im Folgenden nicht
weiter die Rede sein.

Eine besonders wichtige Rolle zur Bertei-
digung gegen feindliche Luftangriffe spielt die
sogenannte Erdabwehr, die zusammen mit
den Flugzeugen selbst den aktiven Luft-
schütz bildet. Man hat jahrelang gemeint,
die einzige Abwehr der Luftangriffe könne
nur in der Luft selbst durch Flugzeuge er-
folgen. Die technische Entwicklung ist nun aber
weiter fortgeschritten. Es sind Geräte geschaf- Sài
fen worden, die mit Erfolg von der Erde aus

die Bekämpfung der Flieger ermöglichen. Ne-
ben überschweren Maschinengewehren und
Kleinkalibergeschützen sind es in der Haupt-
sache die neuen Fliegerabwehrkanonen
(Flak), welche den feindlichen Flugzeugen die

Ueberfliegung .gewisser Gebiete äußerst er-

schweren können. Wir wissen, dah andere
Armeen bereits zahlreiche Regimenter Flak-
artillerie aufgestellt haben. Gerade unser Land
mit seinen großen Grenzen und seiner ge-

ringen Tiefe hat Anlatz, solche Batterien aus-

zustellen, nicht nur zum Schutz der Armee,
sondern auch zum Schutz der Bevölkerung,
Voraussetzung für die wirksame Benützung der

Fliegerabwehrgeschütze sind eine Reihe Be-
obach tungs- und Metzapparate,
denen in der Nacht Scheinwerfer und
Horchapparate beigesellt sind. Ferner
arbeiten bei der Fliegerabwehr Kampf-
flugzeuge mit, speziell zur Bekämpfung
von hoch fliegenden feindlichen Fliegern.

Für unsere Verhältnisse kommen wohl in

der Hauptsache die mittelkalibrigen Flaks von
6—8 Zentimeter in Betracht. In der jetzt im

Gange befindlichen Flakartillerie-Rekrutenschule
sind Geschütze der englischen Firma Vickers in Gebrauch,
Die Geschütze können günstigerweise auch als weittragende
Feldgeschütze verwendet werden. Sie erreichen marimale
Schutzweiten von 12 Kilometer und marimale Steigweiten
von 9000—10,000 Meter bei einem Eeschotzgewicht von

6—7 Kilogramm. Die Feuergeschwindigkeit beträgt ca. 25

bis 30 Schutz pro Minute. Die Geschütze können ohne Schwie-

rigkeit überall aufgestellt werden und besitzen Kreuzlafetten,
deren Arme zur Erhöhung der Stabilität mit Pfählen im

Boden festgehalten werden.

Besondere Sorgfalt mutz bei der Ausrüstung der Flak-

batterien auf die Apparatur verwandt werden. Tie

besteht in der Hauptsache in den verschiedensten Metzinstru-
menten und in einem die Messungen auswertenden Zentral-
gerät. Für das Schießen bei Nacht erweitert sich die Appa-

ratur noch um Horchgeräte (Schallrichtungshörer und

Scheinwerfer). Die Apparatur wird normalerweise von 5

bis 10, das Geschütz selbst von 6—10 Mann bedient. Das

Resultat der Schietzvorbereitungen der Mannschaft an der

Apparatur wird meist elektrisch an die Geschütze übermittelt.

Die Wirksamkeit moderner Fliegerabwehrmittel,

(àfnalime /^ilitärklu^ciienst.)

ll>verLerriebtZerät unâ 8ebeii»>verLer bei âer ^U3amlneo arbeit.
(äuknakme iMitârklussâienst.)



Ein Mensch namens Götze.
Von Paul Hg.

„Der £err behauptet, er müffe Sie unbebingt felber
fpredjen. 3d) glaube, es ift einer nom ©eriht!" melbetc bas
fütäbdjen in jener gebeimnisoollen, fdjonenben 2Irt, bie mir
jebesmal bas Slut in ben 3opf jagt.

„Saben Sie benn nidjt gefragt, was er mill unb rote
er Reifet?" [teilte idj mid) barfd) unb ungehalten, roäbrenb
mir fdjon bas £>er3 in bie £ofen fant.

„Das tann er 3fmen nur perfönlid) fagen. ©öbe
beibt er."

Drbentlih betlommcn trat id) in ben Stur hinaus.
Sor ber Dür ftanb ein behenbes, gebügeltes Shtännchen

mit altmobifdjem Spibbart, 5tneifer unb magiftralen 9Itten=
mappe. 3n einer höflichen', bod) febr beftimmten 2trt ertun»
bigte er fich, mit roem er bie ©bre habe unb trat bann uni»
aufgeforbert näher roie einer, ber es nidjt nötig hat, lang»
atmige ©rtlärungen ab3itgeben.

„3d) tomme in einer für Sie febr wichtigen Angelegen»
heit?", oerfebte er mit einem unangenehmen fiädjeln, inbem
er, meinen Seiftanb oornebm ablehnettb, aus bem feiben»
gefütterten fDZantel fdjlüpfte, ben golbenen ftneifer pubte
unb einige oorbereitenbe Stimmübungen 3um beften gab.
Sein Auftreten roar unoertennbar bas einer roid)tigen 2Imts=
perfon. 3iemlid) eingefd)üd)tert lub idj ihn ein, "p3Iab 3U
nehmen. Die fötappe legte er behutfam auf ben Difdj-

2Bas roollte ber fERenfh oon mir? 2Bo3u bie feierlichen
Stnftalten? 3dj hatte bodj wahrhaftig nichts auf bem 3erb=
hols, roas nicht auf bem üblichen ÜTmtsroege erlebigt werben
tonnte!

„Sitte, roomit tann idj bienen?" fragte ich fdjon äuberft
gereiät, ben Slid erroartungsooll auf bie mpfteriöfe fötappe
gerichtet.

7,5 cm Flak in Feuerstellung. (Aufnahme Militärflugdienst.)

Telemeter. Gerät zur Bestimmung von Entfernung und Höhe der Flugzeuge.
(Aufnahme Militärflugdienst.)

3um £adjcn biefes Dbeater! ©nblih mufete ber Sor»
hang bod) wohl aufgehen? Seroabre, er ging nod) lange
nicht auf.

„Sie finb im Segriff, einen — wenn idj fo fagen barf
— folgenfdjroeren Shritt 311 tun. £aut 3ioitftanbsamt ge=

benten Sie fidj bemnähft 3u oerheiraten?" begann ber Se=

fucher falbungsooll, wobei er mich über ben 3neiferranb
ernft, prüfenb anfah. 3ch fah teinen ffirunb, bie Datfahe
in SIbrebe 3U ftellen. Die Sapiere waren beiberfeits in befter
Crbnung. 3mmerhin bie Sähe fhien alfo mit meiner
Ôeirat im 3ufammenhang. 2Bar etwa oon irgenbwelcher

Seite ©infpruh erhoben worben? 3h badjte
nah- ©änlid) unbentbar. Steine Sraut war
miinbig, bie ©Itern nahmen eine wohtwollenbe
Haltung ein

Unbefümmert um meine neroöfe ©ebanfen»

fluht, fuhr ber rätfelhafte ©aft 3U bo3ieren
fort. Ob ich nid)t aud) ber 3Infid)t fei, bah
biefem bebeutfamen Schritt geroiffe Siherun»
gen oorausgehen feilten? Die £ebensgeroobn=
heiten eines frifhfröhlihen 3unggefelten waren
nun boh einmal grunboerfdjieben oon benen

eines oerantroortungsoollen ©hemannes. ©s

ging niht mehr an, gleihfam forglos „in ben

Dag hmein3uleben". 3ur3, es war bod) wohl
eben fo febr ein ©ebot ber Älugheit als ber

Storni, für bie tünftige gamilie eine fidjere,
unantaftbare ©runblage 3U fdjaffen.

SSie war bas „£ebensgewohnheiten
eines frifhfröhlihen 3unggefeIIen?" Sei biefen
2Borten burdjsudte mih eine buntle Slhnung.
Soar's bie gebämpft mahnenbe Stimme, ber
unheimlih forfdjenbe Slid bes jfrremben:
Stöhtih ftteg etwas aus ber Serfentung auf,
woran idj feine Sreube hatte. Um mein
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befonbers ber fylafartillerie, ift eine berart grobe, bafe es
abfolut möglih ift, £uftangriffen erfolgreih entgegentreten.
Sorausfebung bleibt allerbings, bab Sbroebrmittel in ge=
nügenber Snabt oorhanben finb.

Seien wir besbalb alle beftrebt, burh 3eihnung
ber SBebranleibe an ber ginanierung ber SIbwehr
feinbliher £uftüberfälle mit3uhelfen. S3ir rüften bamit nicht
nur bie SIrmee aus, fonbern wir fdjüben uns felber. G- W.

Liv Nensà namens (^àe.
Von ?su1 11^.

„Der Herr behauptet, er müsse Sie unbedingt selber
sprechen. Ich glaube, es ist einer vom Gericht!" meldete das
Mädchen in jener geheimnisvollen, schonenden Art, die mir
jedesmal das Blut in den Kopf jagt.

„Haben Sie denn nicht gefragt, rvas er will und wie
er heißt?" stellte ich mich barsch und ungehalten, während
mir schon das Herz in die Hosen sank.

„Das kann er Ihnen nur persönlich sagen. Götze
heißt er."

Ordentlich beklommen trat ich in den Flur hinaus.
Vor der Tür stand ein behendes, gebügeltes Männchen

mit altmodischem Spitzbart, Kneifer und Magistralen Akten-
mappe. In einer höflichen, doch sehr bestimmten Art erkun-
digte er sich, mit wem er die Ehre habe und trat dann un-
aufgefordert näher wie einer, der es nicht nötig hat, lang-
atmige Erklärungen abzugeben.

„Ich komme in einer für Sie sehr wichtigen Angelegen-
heit?", versetzte er mit einem unangenehmen Lächeln, indem
er, meinen Beistand vornehm ablehnend, aus dem seiden-
gefütterten Mantel schlüpfte, den goldenen Kneifer putzte
und einige vorbereitende Stimmübungen zum besten gab.
Sein Auftreten war unverkennbar das einer wichtigen Amts-
person. Ziemlich eingeschüchtert lud ich ihn ein, Platz zu
nehmen. Die Mappe legte er behutsam auf den Tisch.

Was wollte der Mensch von mir? Wozu die feierlichen
Anstalten? Ich hatte doch wahrhaftig nichts auf dem Kerb-
holz, was nicht auf dem üblichen Amtswege erledigt werden
konnte!

„Bitte, womit kann ich dienen?" fragte ich schon äußerst
gereizt, den Blick erwartungsvoll auf die mysteriöse Mappe
gerichtet.

7,5 >m ?Ii>k io Feuerstellung. (tXuknskme ^ilitärklußsäienst.)

telemeter, leerst z?ur von LlatLernuo^ uuâ Hoìie âer ?lu^euxe.
(^uknâdme kiîlitârkluAâienst.)

Zum Lachen dieses Theater! Endlich mußte der Vor-
hang doch wohl aufgehen? Bewahre, er ging noch lange
nicht auf.

„Sie sind im Begriff, einen — wenn ich so sagen darf
— folgenschweren Schritt zu tun. Laut Zivilstandsamt ge-
denken Sie sich demnächst zu verheiraten?" begann der Be-
sucher salbungsvoll, wobei er mich über den Kneiferrand
ernst, prüfend ansah. Ich sah keinen Grund, die Tatsache
in Abrede zu stellen. Die Papiere waren beiderseits in bester

Ordnung. Immerhin die Sache schien also mit meiner
Heirat im Zusammenhang. War etwa von irgendwelcher

Seite Einspruch erhoben worden? Ich dachte

nach. Gänzlich undenkbar. Meine Braut war
mündig, die Eltern nahmen eine wohlwollende
Haltung ein

Unbekümmert um meine nervöse Gedanken-
flucht, fuhr der rätselhafte Gast zu dozieren
fort. Ob ich nicht auch der Ansicht sei, daß
diesem bedeutsamen Schritt gewisse Sicherun-
gen vorausgehen sollten? Die Lebensgewohn-
heiten eines frischfröhlichen Junggesellen waren
nun doch einmal grundverschieden von denen

eines verantwortungsvollen Ehemannes. Es
ging nicht mehr an, gleichsam sorglos „in den

Tag hineinzuleben". Kurz, es war doch wohl
eben so sehr ein Gebot der Klugheit als der

Moral, für die künftige Familie eine sichere,

unantastbare Grundlage zu schaffen.

Wie war das „Lebensgewohnheiten
eines frischfröhlichen Junggesellen?" Bei diesen
Worten durchzuckte mich eine dunkle Ahnung.
War's die gedämpft mahnende Stimme, der
unheimlich forschende Blick des Fremden:
Plötzlich stieg etwas aus der Versenkung auf,
woran ich keine Freude hatte. Um mein
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besonders der Flakartillerie, ist eine derart große, daß es
absolut möglich ist, Luftangriffen erfolgreich entgegenzutreten.
Voraussetzung bleibt allerdings, daß Abwehrmittel in ge-
nügender Anzahl vorhanden sind.

Seien wir deshalb alle bestrebt, durch Zeichnung
der Wehranleihe an der Finanzierung der Abwehr
feindlicher Luftüberfälle mitzuhelfen. Wir rüsten damit nicht
nur die Armee aus, sondern wir schützen uns selber. G-
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